
F indet man in einer Praxis Män-
gel in der Hygiene, so schließt
man messerscharf, dass sicher

die ganze restliche Praxis auch „män-
gelbehaftet“ ist. Es ist wie beim ZE-
Mängelgutachten – es ist immer ir-
gendwas zu finden. Man braucht nur
einmal die Kollegen zu fragen, bei denen
eine „Begehung der Bezirksregierung“
schon stattgefunden hat. Was da alles
zum Vorwurf gemacht wird … Ein neuer
Kritikpunkt bei den Prüfern ist das 

Wasser. Zugegeben, da habe ich mir in
der Vergangenheit wenig Gedanken ge-
macht. Warum auch? Ich hab es, so wie
ich es praktiziere, von meinen Vorgän-
gern gelernt. Aber dann kamen die RKI-

Richtlinien, und die verwiesen auf die
TrinkwV. Selbige ist auch unter dem
Kürzel TrinkwVO bekannt. Daraus be-
reits ist zu ersehen, dass es „Schwarz“
oder „Weiß“ nicht gibt, aber bei den Be-
hörden anscheinend schon. Wir müssen
die VOs jedoch beachten. Das Bundes-
gesundheitsministerium hat nämlich
angeordnet, dass Sie als Betreiber einer
Wasserversorgungsanlage (§4 Abs. 3)
dafür sorgen müssen, dass das Wasser,
welches aus Ihrer Behandlungseinheit
herauskommt, frei von Krankheitserre-
gern sein muss. In den Schläuchen und
weiterführenden Leitungen unserer
Einheiten jedoch lauert Böses, denn: 
1. Trinkwasser ist keinesfalls keimfrei, 
2. wird durch Rücksog kontaminiert und 
3. der Biofilm wächst in den Zeiten der
Stagnation des Wasserflusses.

Aber was kümmert der uns? Hier sollten
Sie aufmerksam weiterlesen, denn das
betrifft ganz klar auch Sie: RKI-Richtli-
nien (§5). Zum Beispiel bei der Kanüle
der Mehrfunktionsspitze. Es ist kaum zu
glauben, aber da tummelt sich vieles. 
So habe ich jetzt eine Wasserprobe aus
dem Ansatz der MFS untersucht und
eine von den Kanülen aufsägen lassen,
weil ich nicht glaubte, dass das wirklich 
so schlimm sei. Aber es stimmt doch, was
die Fachleute dazu sagen. Bereits Eve 
et al.* haben es erkannt: Sobald das
Luft-Wasser-Ventil ausgelöst (und wie-
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Viele versteckte „Fallen“ lauern in der Zahnarztpraxis – und damit sind nicht nur Patientenbe-
schwerden und klagefreudige Rechtsanwälte gemeint. Oder doch? Womit können wir heute
noch „unterliegen“? Mit unseren Behandlungen wohl kaum, denn Kunstfehler sind fast nicht
mehr anzutreffen. Da suchen sich die Medizinanwälte andere, wesentlich verletzlichere Punkte 
bei uns Zahnärzten. Zum Beispiel die Aufklärung. Damit habe ich als „älterer Zahnarzt“ schon so
meine Schwierigkeiten. Gut, die großen OPs mache ich nicht mehr selbst, diesbezügliche Risiken
entfallen also. Aber dass ich selbst bei jeder Leitung umfassend zu „Risiken und Nebenwirkun-
gen“ referieren muss? Und, wenn wirklich keine Angriffsfläche zu finden ist, dann postuliert man
einfach Mängel in der Hygiene.

Abb. 1: Reichlich pathogene Keime auf einer Kultur. Sie stammen aus der
Wasserprobe eines Püsters.

Abb. 2: Haben Sie sich die „Patientenseite“ mal genau angesehen? Bio-
film und Verkrustungen sprechen eine deutliche Sprache. – Abb. 3:
Hätten Sie gewusst, wie „dreckig“ es in der Kanüle Ihrer MFS aussieht? –
Abb. 4: So war die Innenseite, als die MFS noch neu war. – Abb. 5: Arg
gebeutelt (und noch voll funktionsfähig?) ist die konventionelle Ka-
nüle des Püsters nach vielen Aufbereitungen.
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der losgelassen) wurde, ist, wie bei
Übertragungsinstrumenten, ein Rück-
saugeffekt möglich (kann selbst bei 
modernsten Geräten nie ganz ausge-
schlossen werden!). Die Sprühkanüle
der Spritze wird auf diese Weise kon -
taminiert. Und dazu kommen noch die
Keime aus dem Trinkwasser, die sich in
den Zeiten des Stillstandes der Einheit
bei den entsprechenden Temperaturen
stark vermehren. Den so entstehenden
Biofilm bekommen wir mit einem blo-
ßen Durchspülen genau so wenig weg
wie bei den Übertragungsinstrumenten
(Turbine etc.).

Semikritisch B 
Spätestens seit dem Medizinprodukte-
gesetz wissen Sie über die Risikoklas-
seneinteilung der Medizinprodukte Be-
scheid. Und was ist Semikritisch B? Was
hat das mit dem Püster zu tun? Aus -
führliche Informationen zum Thema
Auf bereitung und MPG finden Sie dazu 
in „MPG – Ein Arbeitsleitfaden für das 
gesamte zahnärztliche Team“ Zahn-
ärztlicher Fachverlag Herne 2006 mit
allen Formularen und Arbeitsanwei-
sungen, inklusive CD-ROM. 
Schwer zugängliche Hohlräume sind
nämlich das, was einerseits die „Funk-

tion“ der Mehrfunktionsspritze mit dem
getrennten Austreten von Wasser und
Luft (muss absolut feuchtigkeits- und
ölfrei sein, um die Kavität für eine adhä-
sive Füllung korrekt zu trocknen) oder
aber Spray, ausmacht. Wie bekommen
Sie dieses komplizierte Innenleben sau-
ber? Aber nicht nur sauber ist wichtig,
die pathogenen Keime sollten bzw.
müssen verschwinden. Im Laufe der
Zeit sammelt sich in den Kanülen näm-
lich vieles an und dieser Biofilm ist, wenn
überhaupt, nur schwer zu beseitigen. 
Die Lösung ist hier ein Pro-Tip Einweg-
Mehrfunktionsspritzen-Ansatz. 

Adapter für alle Gerätetypen
Es ist ganz einfach: Sie schrauben ledig-
lich den alten Spritzenansatz ab und
den Adapter für den Pro-Tip-Ansatz auf.
Die Einwegkanüle selbst wird mit einem
Bajonettverschluss auf dem Adapter
verriegelt. Im Unterschied zu anderen
Produkten besteht somit auch nicht
mehr die Gefahr, dass sie sich von selbst
löst und im Patientenmund oder sogar
auf dem Fußboden landet. Trotz dass der
Ansatz einer Mehrfunktionsspritze ein
kompliziertes Gebilde ist, lässt sich das
qualitativ (saubere Trennung von Luft
und Wasser) und preisgünstig herstel-
len. Ich habe nunmehr die Ansätze über
längere Zeit ausprobiert und es war kein
„Ausrutscher“, wie das manchmal von
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Abb. 6 Abb. 9

Abb. 7 Abb. 8 Abb. 10

Abb. 6: Auch für Ihre MFS (mit nur ganz wenigen Ausnahmen) gibt es den passenden Adapter. – Abb. 7: Mit einem normalen Schraubendreher wird der alte Ansatz abgeschraubt … – Abb. 8:  
… und der Adapter aufgeschraubt. – Abb. 9: Danach verriegeln Sie den Pro-Tip Einweg-Ansatz durch eine Drehung auf der MFS. – Abb. 10: So exakt gearbeitet ist das Innenleben des Pro-Tip.



anderen Einwegprodukten her bekannt
ist, dabei. Ein Ansatz war so gut wie
der andere. 
Vielleicht zögern Sie dennoch aufgrund
der Kosten für das Einwegsystem. Wenn
Sie nun die Kanülen der Mehrfunktions-
spritzen für jeden Patienten, bei dem Sie
sie anwenden, gemäß den Richtlinien
aufbereiten und sterilisieren, dann er-
fordert dies einen hohen Zeit- und Kos-
tenaufwand. Und, erfahrungsgemäß ist
der (teure!) Austausch des konventio-
nellen Ansatzes bereits nach einigen
Monaten erforderlich. Bleibt abschlie-
ßend auch noch das Restrisiko. Das
feine Kanalsystem im Inneren der MFS
bekommen Sie nie komplett gereinigt
und die Bakterien auf der Kultur spre-
chen eine deutliche Sprache.

Fazit 
Jetzt, wo Sie über das Innenleben der
Mehrfunktionsspritze Bescheid wissen 
– was fordern Sie für sich bei Ihrer
nächsten zahnärztlichen Behandlung?

Ganz ehrlich: Was würden Sie vom Püs-
ter, mit dem gerade ein Hepatitis B-
Patient vor Ihnen behandelt wurde, 
fordern? Was du nicht willst, dass man
dir tu, das füg auch keinem andren zu!
Mit den Pro-Tip-Ansätzen (LOSER & CO,
Leverkusen) können Sie die Listung des
Ansatzes der Mehrfunktionsspritze in

Ihrem Medizinproduktebuch oder Be-
standsverzeichnis dann zukünftig strei-
chen. Denn Medizinprodukte, die nicht
mehr aufbereitet werden müssen (weil
Einwegprodukte), bereiten auch keine
Kopfschmerzen. So haben Sie keine
Probleme mit RKI und TrinkwV und 
sorgen dafür, dass Ihre Patienten durch
Sie keinen Biofilm in den Mund be-
kommen.

* Eve D., Quinley MS., Nancy J., Williams MS;

„The air/water Syringe-Contamination and

Disinfection“ Quintessenz Int.; Vol. 20, 12/89
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Abb. 11: Und auch da, wo es in die MFS übergeht,
herrscht Präzision.
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Der Marktführer in der Dokumentation 
der Instrumentenaufbereitung

Das Original – viele Vorteile:

  Einfach, sicher, effizient – Qualität überzeugt

  Anerkannte Sicherheit für den Schutz Ihrer Hygienedokumentation

  Herstellerunabhängig, einfache An bindung an über 200 verschiedene 
Medizingeräte

  Erfüllt die Richtlinien des Robert Koch-Instituts

Sie finden uns auf allen Dental-Fachmessen,
fragen Sie dazu gerne Ihren Medizingeräte-Hersteller.

Interesse?   +49 89 3270 889-0 | www.segosoft.info | info@segosoft.org

Weitere Informationen zum Unter-

nehmen LOSER & CO befinden sich 

auf www.zwp-online.info


